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.Eine Überfliegerin aus Litauen 
Sigita Rakauskaite ist ein Musterbeispiel für gelungene Integration 

Begabte Kinder aus auslän­
dischen Familien werden 
mit Stipendie~;gef<ffllert: . 
Sie fordern, dass die Schu­
len mehr auf die Kinder 
eingehen müssen. 

VON HELMUT FRANGENBERG 

Sigita Rakauskaite ist 17 Jahre alt, 
Schülerin der 11. Jahrgangsstufe 
des Mülheirner Genoveva-Gymna­
si ums - und Pädagogik-Studentin 
im dritten Semester. Im April 
kommt das Fach Latein dazu. Wenn 
das Mädchen in zwei Jahren Abitur 
macht, dürfte sie zeitgleich die ers­
ten Scheine im Hauptstudium an der 
Uni machen. Ein Überflieger, keine 
Frage. Und doch ist S.igita besch~i­
den geblieben. Auch Ihr Berufsziel 
ist (noch) alles andere als spektaku­
lär: "Ich möchte Lehrerin werden 
und später mal Schulleiterin. " 

Sie würde gerne etwas weiterge­
ben von dem, was sie selbst erlebt 
hat: Man kann etwas erreichen, 
wenn man es will. Sie weiß aber 
auch, dass es nicht jeder aus eigener 
Kraft schaffen kann: "Man muss 
Kinder besser und individueller fOr­
dem." Zurzeit schreibt sie an einem 
Aufsatz .fiir einen Essay-Wettbe­
werb über das deutsche Schulsys­
tem. Es sei ihr "zu lasch", sagt sie. 
Vor allem aber müssten die Deut­
schen lernen, mehr auf Migranten­
kinder zuzugehen. 

Sigita Rakauskaite ist erst v~r 
viereinhalb Jahren zusammen mit 
ihrer Mutter aus Litauen nach 
Deutschland gekommen. Ihr Vater 
ist tot, der große Bruder bli~b in der 
Heimat. "Ich konnte kem Wort 
Deutsch, uns fehlte Geld." Viel 
schlechter hätten die Startbedingun­
gen nicht sein könne~. Sigita h~tte 
das Glück, nicht gleich aussortiert 
zu werden und auf dem Genoveva­
Gvrnnasium in Mülheim landete. 
Dort wird Deutsch als Fremdspra­
che unterrichtet. In anderthalb Jah­
ren hatte sie das auf drei Jahre ange­
legte Pensum geschafft. Wegen der 
Sprachprobleme hatte sie eine I.Uas­
se wiederholen müssen. Nach emem 
halben Jahr in der achten Klasse 
schickte man sie gleich in die Neun. 
"Da hatte ich das Jahr wieder auf ge-

Sigita Rakauskaite weiß, was sie kann: Die 17-Jährige studiert bereits an 
der Un iversität das Fach Pädagogik. B I LD H ENNES 

Für das Start-Stlpendlum kann 
man sich ab der 8. Jahrgangsstufe 
bewerben. Neben den Noten, dem 
ehrenamtlichen Engagement und 
der Familiensituation sind Leis­
tungsmotivation und soziale Kom­
petenz Auswahlkriterien. Informa­
tionen zur Bewerbung findet man 
im Intemet. 

Zur Förderung gehört nicht nur die 
materielle Unterstützung. Die Sti­
pendiaten werden zweimal pro Jahr 

zu anspruchsvollen Seminaren ein­
geladen. 

D_ Geld für die Stipendiaten 
kommt von mehreren privaten Stif­
tem. Initiator ist die Hertie-Stif­
tung. In Nordrhein-Westfalen hi.lft 
das Schulministerium. Vor Ort In 
Köln ist die Regionale Arbeitsstelle 
zur Förderung von Kindern und Ju­
gendlichen aus Zuwandererfami­
lien (RAA) zuständig, Telefon 
0221/2 21-2 92 92. 

@ www.start.ghst.de 

hölt.".Bildung kostet Geld, ein Stu-
dium a" r, erst recht - Sigita 
üb ' ", " erjobs, um die Mut-
ter :wO • Sie wurde Chefre-
dakteunn ~-&hülerzeitung ihres 
GymnasiUms und engagiert sich im 
Vorstand der "Jungen Presse Köln". 
Wie Sigita das zeitlich alles unter ei­
nen Hut bekam, ist ein Rätsel. 

Das soziale Engagement ist eine 
der Voraussetzungen, um sich fiir 
ein "Schülerstipendium" fiir begab­
te Zuwanderer aus schwierigen Ver­
hä�tnissen im Rahmen der bundes­
weiten Aktion "Start" zu bewerben. 
Der Notendurchschnitt muss besser 
als 2,5 sein. 600 Schüler hatten sich 
im letzten Jahr in Nordrhein-West­
falen beworben, 130 wurden zu ei­
nem Vorstellungsgespräch eingela­
den, nur 61 wurden al,lsgewählt. Sie 
bekommen nun 100 Euro im Monat 
Unterstützung fiir Bildungsausga­
ben und einen komplett ausgestatte­
ten Pe. "Das hilft uns sehr und ent­
lastet die Familie", sagt Sigita, die 
auf der Kölner Bildungsmesse "di­
dacta" zusammen mit Mitstipendiat 
Wassi Farkh am Stand der Stadt 
Köln fiir die Förderung von Migran­
tenkindern warb. Mit ein wenig 
Unterstützung lässt sich schon viel 
erreichen, war eine ihrer Botschaf­
ten. 

Der ebenfalls 17-jährige Wassi 
möchte gerne mal Ingenieur fiir 
Raumfahrttechnik werden. Das Sti­
pendium hilft ihm, sich diesem Ziel 
zu nähern. Als er von Pakistan nach 
Deutschland kam, war er von einer 
erfolgreichen . Bildungskarriere 
noch weiter weg als Sigita: Der 
Asylantrag der allein erziehenden 
Mutter wurde abgelehnt. Acht Jahre 
lebte er als "Geduldeter" gemein­
sam mit Mutter und Bruder in einem 
Zimmer eines Asylbewerberheim. 
Der Gurnmersbacher sollte nach der 
Grundschule auf eine Hauptschule, 
kämpfte erfolgreich um einen Ge­
samtschulplatz und steuert nun auf 
ein gutes Abitur ~. Er hat erle~t, 
wie schwer es ist, sich zu mtegne­
ren. ,,Deutschland hat es uns schwer 
gemacht." Für Sigita ist klar: "Man 
muss mehr auf die Kinder eingehen 
und ihnen besser zuhören. Hier wird 
man zu schnell in Schubladen ge­
steckt" 


